
Wissensaufbau und Urteilsbildung  
- der Beitrag des Geschichtsunterrichts zur Werteentwicklung 
 
Geschichtsunterricht soll Jugendliche vor rassistischen Einstellungen bewahren und zum 
Einstehen für die Menschenrechte motivieren. Lehrpläne postulieren als Ziele des 
Geschichtsunterrichts "die Förderung einer toleranten und wertschätzenden Haltung, die 
Ermutigung zur Teilnahme am gesellschaftlichen und politischen Leben sowie die Schärfung 
des Gerechtigkeitsgefühls". Geschichtslehrmittel wollen bei den Jugendlichen unverzichtbare 
Werte wie "Frieden, Freiheit in Gemeinschaft, Toleranz, Gerechtigkeit, Solidarität, 
Gleichberechtigung der Geschlechter, Verantwortung für die Umwelt" aufbauen. Diese 
hochtrabenden Ansprüche stehen im Gegensatz zu empirischen Erkenntnissen, die dem 
Geschichtsunterricht eine eher bescheidene Wirkung zuschreiben. Der vorliegende Beitrag 
will mithelfen, einen realistischen Blick auf die Möglichkeiten des Geschichtsunterrichts zu 
entwickeln. Anhand von theoretischen Reflexionen und praktischen Beispielen wird 
aufgezeigt, dass die Vermittlung von Wissen und die Einübung von Kompetenzen den 
individuellen Auf- oder Umbau von Werten zwar fördern aber nicht bestimmen kann. 
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